
u n d  ausbi lden könnten. C h u r r ä t i e n  gehörte zu dem Theile,  
welcher P i p i n  zufiel. K a r !  starb den 23 .  J a n u a r  8 1 4  zu 
Aachen, w o  er i n  dem von ihm erbauten  D o m e  beigesetzt wurde .  

Baduz, den 7. Oktober.  Letzten S o n n t a g  feierte V a d u z  
ein sehr schönes a n d  sehr seltenes F e s t :  D i e  feierliche E i n -
w e i h u n g  unserer neuen gothischen Pfarrkirche. B e r e i t s  2 5 0  
J a h r e  sind es ,  d a ß  die Al t ä re  der al ten Kirche konsekrirt w u r -
den. D i e  hohe Feier h a t  nicht n u r  diesen Charakter  großer 
Se l t enhe i t  betreffs der Zeit ,  sondern w i r d  besonders auße r -
ordentlich durch den monumenta len  B a u  de r  Kirche selbst. E s  
w i r d  w o h l  wenige derart ige „Dorfki rchen"  a u f  dem weiten 
E r d e n r u n d  geben, insbesondere nicht in D ö r f e r n ,  die nicht mehr 
E i n w o h n e r  zählen, a l s  Vaduz .  D i e  reine gothische D u r c h f ü h r -
u n g  der Kirche selbst, wie auch die reiche innere Auss t a t t ung  
w i r d  J edem in ' s  Auge  fallen. D e r  feierliche M o m e n t  der E i n 
we ihung  mußte  daher  a u s  diesen G r ü n d e n  doppelt mächtig ein-
wirken zur  H e b u n g  der freudigen Feststimmung. D e r  H i m m e l  
schien auch guter  Laune zu sein u n d  bezeugte seine F r e u d e  a n  
d e m  hohen Feste mit  klarem Sonnenschein a u s  heitern b lauen  
Lüften N u r  gegen Abend trieb ein m u t w i l l i g e r  W i n d z u g  
e t w a s  Wolken  zusammen, u m  n a t u r g e m ä ß  manchen der nach 
H a u s e  wande lnden  Festbesucher e t w a s  abzukühlen. 

D i e  Einweihungsfeierlichkeiten begännen  u m  8 U h r  und  
dauer ten  mi t  Einschluß einer passenden Anrede des  hochw. 
Weihbischofs W i l l i  v o n  C h u r  und  des feierlichen Pont i f ikal -
Hochamtes b i s  gegen 1 U h r .  

D i e  imposante Ges ta l t  des Weihbischofs u n d  sein würdigeö,  
passendes Auftreten machte einen günst igen Eindruck. B e i m  
Hochamte  w a r e n  zur  Verherr l ichung , der Feier der gemischte 
C h o r ,  der Vaduze r  Männe rgesangve re in  u n d  die V a d u z e r  Blech-
musik tha t ig .  D i e  Akustik der  Kirche erwies ftch bei dieser 
Gelegenheit  a l s  eine vortreffliche. S c h a d e ,  daß  die neue  O r g e l ,  
deren Erstel lung durch die W i e n e r  Wel tauss te l lung  sehr ver-
zögert wurde ,  noch nicht d a  w a r .  D a s  entlehnte H a r m o n i u m  
v o n  Schellenberg, d a s  die S t e l l e  einer O r g e l  vertreten sollte, 
scheint vornehmlich n u r  f ü r  Chora lgesänge  zu passen u n d  w a r  
selbes zudem noch i n  e t w a s  defektem Zustande.  

E s  sind übr igens  die Leistungen der  drei oben genann ten  
musikalischen Vereine  v o n  V a d u z  sehr zu verdanken;  insbesondere 
ist die M ü h e w a l t u n g  u n d  g roße  Arbeit, die H e r r  Ober lehrer  
H i n g e r  v o n  V a d u z  als Direktor  der drei Korpora t ionen  bei 
dieser Gelegenheit  hatte, mi t  Lob und  D a n k  hervorzuheben. E s  
gereicht der Gemeinde V a d u z  zur  Ehre ,  daß  sie, obgleich sie 
eine verhäl tnißmäßig geringe E inwohne rzah l  besitzt, in musikali-
scher Beziehung drei Vereine aufzuweisen ha t ,  u n d  es  w ä r e  n u r  
zu wünschen, daß diesen Vere inen auch v o n  S e i t e  des P u b l i -
k u m s  e t w a s  mehr Anerkennung gezollt würde .  E s  w ü r d e  dies 
setzten Visitenzeit die T h ü r e  des  Krankenzimmers sich öffnete, 
fuhr er unwillkürlich von seinem Lager auf ,  wogegen der ehrliche 
H a n s  seine angeborne Ruhe  nicht verlor. 

S c h o n  hatte der Offizier die Hoffnung aufgegeben, die inter-
essante Briefstellerin heute noch zu erblicken, a l s  in der D ä m m e -
rung ein junges Mädchen erschien, in  ein dickes, buntes Wollen-
tuch gehüllt, so daß m a n  die Gestalt nicht sogleich erkennen konnte. 
Nachdem sie d a s  Tuch abgelegt,  zeigte sich ein rundes,  v o n  der 
Käl te  geröthetes Gesicht und zwei noch röthere Hände,  a n  denen 
sie sogenannte P u l s w ä r m e r  von  brauner  Wol le  trug. M i t  lauter 
S t i m m e  frug sie nach dem Offiziersburschen H a n s  Grützner, der 
i h r  schon von  Weitem seine rheumatischen Arme entgegenstreckte. 

„Louise!" rief er mit  freudigem Lachen. 
„ H a n s !  M i r  rühr t  der S c h l a g  noch v o r  Vergnügen d a s  ich 

D i r  wiedersehe!" 
S i e  w a r  es d a s  geträumte I d e a l  des  poetischen Offiziers,  

d a s  mit  allem Z a u b e r  der Schönhei t  geschmückte B i ld  seiner 
Phantasie  stand jetzt in solch „fragwürdiger Gestalt"  v o r  seinen 
enttäuschten Blicken, daß  er sich kaum zu fassen vermochte. E i n e  

unbedingt  zur  A u f m u n t e r u n g  n n d  weitern Entwicklung dSS 
Vere ins lebens  bedeutend beitragen.  

Nach S c h l u ß  der EinweihungSfeierlichkeiten begab sich der  
Festzug geführ t  v o n  den K l ä n g e n  der Blechmusik zum Löwen,  
w o  d a s  Festmahl stattfand. Leider konnte der hochw. W e i h -
bischof kaum eine S t u n d e  mehr  verweilen, d a  er  in Schel len-
berg a m  M o n t a g  ebenfal ls  die E i n w e i h u n g  einer neuen K a -
pelle vorzunehmen hatte. H e r r  Landesverweser v. H a u s e n  g a b  
dem hohen W ü r d e n t r ä g e r  d a s  Geleite. 

E i n e  Reihe von  Toas ten  brachte Leben u n d  B e w e g u n g  i n  
die Festversammlung D i e  vortreffliche A u f w a r t u n g  von  S e i t e  
der W i r t s c h a f t  u n d  der sich bald eröffnende Reigen  „ed le r"  
Flaschen t rug  zur  H e b u n g  der Gemüt l i chke i t  u n d  des F r o h 
sinns mächtig bei. 

D i e  Toaste wurden  gebracht unserem durchlauchtigsten F ü r -
sten, dessen hoher G e b u r t s t a g  mit  der hohen Feier  zusammenfiel ;  

dem hochw. Weihbischof, dem H e r r n  Dombaumeis ter  Schmied ,  
k. k. O b e r b a u r a t h  u n d  Professor  i n  W i e n ,  a l s  dem E n t w e r f e r  
des  Kirchenplanes ,  dem H e r r n  fürstlichen Architekten Bonko  
( S c h ü l e r  von  S c h m i e d )  a l s  dem Vol l führe r  u n d  Leiter des  
gothischen P r a c h t b a u e s ,  dem H e r r n  Landesverweser v. H a u s e n ,  
der durch sein umsichtiges u n d  energisches Einschreiten manche 
Schwierigkeiten beseitigte, u n d  endlich der Gemeinde  V a d u z ,  
die durch ihren Opfers inn  u n d  ihre Mi t le i s tungen viel a n  dem 
großen B a u e  mi tha l f .  

W i r  können eS u n s  nicht versagen,  die passenden S c h l u ß -
verse des Toas tes ,  den daS Gemeindera thsmitgl ied  D a v i d  B o ß  
in vo lk s tüml i che r  V e r s a r t  allen beim Kirchenbau betheiligten 
Kräf ten  zugleich brachte, m i t z u t e i l e n ,  d a  sie in kurzer Weise  
Vie les  sagen. S i e  l a u t e n :  

„ E S  lebe, der e s  hat erdacht, 
E s  lebe, der eS hat vollbracht, 
E s  lebe, der daS Geld gegeben, 
E s  lebe, de r  den P l a n  vol l führ t ,  
U n d  es  soll a u s  unsern  M u n d e n  al len 
I h n e n  ein freudig Hoch erschallen." 

A u s  der Umgebung  w a r  zu der großen „Kirchweih"  e ine  
große Menschenmasse hergeströmt. D a s  S c h l o ß  konnte seine 
Besucher nicht alle fassen u n d  auch in den G a s t h ä u s e r n  w a r  
a l les  überfül l t .  

S e i n e  Durchlaucht ,  unser  Fü r s t  hatte a m  3 .  Oktober a n  
H e r r n  Landesverweser v. H a u s e n  folgendes Te l eg ramm z u r  
M i t t e i l u n g  a n  die Gemeinde V a d u z  gesendet: 

„ I c h  beauf t rage  S i e ,  de r  Gemeinde  V a d u z  meine F r e u d e  
über den gelungenen B a u  der neuen Kirche u n d  meine a u f -
richtigen Wünsche dah in  auszurichten,  e s  möge dieses G o t t e s -
h a u s  a l s  Zufluchtsstätte al len J e n e n  zum S e g e n  gereichen, 
untersetzte F igur ,  mi t  gutmüthigen, aber gewöhnlichen Zügen ,  keck 
aufgeworfener S tumpfnase  und wasserblauen, nichtssagenden Augen.  
Und d a s  sollte die Schreiberin jener geistreichen anmuthigen Briefe 
se in?  ~ 

Unmöglich! 
Aber konnte nicht der e twas massive Körpe r  n u r  die schwere 

Hülle einer schönen See le  sein, die korpulente F o r m  den feinen 
Geist ve rbergen?  

Auch diese Hoffnung mußte der romantische Lieutenant bei 
näherer Bekanntschaft schwinden lassen, a l s  er sie im schönsten 
Berl iner J a r g o n  weiter reden hörte.  

„ H e r r j e s ! "  rief sie die rothen H ä n d e  über dem Kopf  zu-
sammenschlagend, „wie ich mi r  freue. I c h  globte schonst, daß die 
Franzosen D i r  todt geschossen haben, weil D u  mich so lange 
nicht geschrieben hast. W a r u m  hast D u  mich nicht auf meinen 
letzten Br i e f  gean twor te t?"  

„Wei l ,  weil," stotterte der  ehrliche H a n s ,  „wei l  der Lieute-
n a n t  d a s  M a l h e u r  hatte — " 

„ W a s  vo r  ein M a l h e u r ? "  


